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Seit 1997 führt Helmut Sta-
minski das Unternehmen
nun alleine. Auf 5000 geleite-
te Seminare und rund 50 000
geschulte Teilnehmer schätzt
er heute die Bilanz des Unter-
nehmens. Im Interview gibt
Helmut Staminski einen
Überblick, wie sich die Bran-
che im Wandel der Zeit ent-
wickelt hat.

Seit 20 Jahren ist die Fir-
ma Staminski & Partner
nun am Markt. Wie haben
sich die Bedürfnisse und
Anliegen der Firmen im
Laufe der Zeit verändert?
Früher standen klassische Se-
minare und Schulungen im
Vordergrund. Das Angebot
der Firmen an ihre Mitarbei-
ter war vor allem auf jede ein-
zelne Hierarchiestufe ausge-
richtet. Es ging darum, inte-
ressante Themen anzubieten.

Später wurden die Seminare
auf die vorher ermittelten Be-
dürfnisse einer bestimmten
Zielgruppe ausgerichtet. Prak-
tische Übungen und Fallstudi-
en wurden immer wichtiger.
Im Wesentlichen wurden je-
doch Dinge eingeübt, die in
Zukunft gebraucht werden,
ähnlich dem auch heute noch
geltenden Schulmodell.

In den 90er Jahren kam die
Berücksichtigung von Um-
feld- und Rahmenbedingun-
gen hinzu. Zur Personalent-
wicklung kam die Organisati-
onsentwicklung und der Blick
auf die Kunden. Heute wird
Weiterbildung innerhalb der
Firmen viel projekthafter an-
gegangen – für ein bestimm-
tes Ziel, mehr für eine konkre-
te Problemlösung in der Orga-
nisation, Maßnahmen über
Hierarchien hinweg.

Und dies alles viel schneller
als früher und sehr viel kurz-
fristiger. Eine Ausnahme bil-
det sicherlich die auf längere
Sicht geplante Talent- und
Nachwuchsförderung. Die
Anlässe für Weiterbildung
sind heute veränderungsge-
triebener. Die Globalisierung

erfordert, Beratung und Trai-
ning auch in englischer Spra-
che durchführen zu können.
Das Personal-Coaching hat
bedeutenden Anteil an unse-
ren Umsätzen erhalten.

Welche Firmen haben
überhaupt das Bedürfnis,
sich über Teamentwick-
lung, Change Manage-
ment oder Kompetenz-
und Potenzialanalysen Ge-
danken zu machen?

Alle Firmen, die erkannt ha-
ben, dass nur permanente
Weiterbildung die Chance
zum Wachsen oder sogar
Überleben ermöglicht.

Die Leistungsfähigkeit von
Unternehmen wird im We-
sentlichen durch die Qualifi-
kation der Mitarbeiter be-
stimmt. Produkte und Dienst-
leistungen sind sich immer
ähnlicher. Der Mensch macht
heute den Unterschied.

Die Verbesserung der Füh-

rungsleistung, der Zusam-
menarbeit und der Anpassung
an den Markt ist nicht zu er-
setzen. Dort stecken nach wir
vor Potenziale – auch im Sin-
ne von mehr Zufriedenheit
der Mitarbeiter. Viele Men-
schen wollen sich einbringen.

Können größere Firmen
ohne Unternehmen wie Ih-
res heute überhaupt noch
wettbewerbsfähig funktio-
nieren?

Auch kleine Firmen können
nicht auf die Hilfe „von au-
ßen“ verzichten. Für kleinere
und mittelständische Firmen
ist es eindeutig lohnender,
nach Bedarf auf externe Bera-
ter und Trainer zurückzugrei-
fen. Große Konzerne haben
eigene, interne und hochqua-
lifizierte Berater und Trainer.
Aber auch da gilt: Der Pro-
phet im eigenen Land hat
manchmal nicht so viel zu sa-
gen. Aus unternehmenspoliti-
schen Gründen heraus wer-
den dennoch externe Berater
hinzugezogen – auch um
branchenfremde Ideen und
Erfahrung einzubringen. Ex-
terne schauen oft vorurteils-
freier auf das Geschehen. Und
sie dürfen oft kritischer sein.

Sie haben das ACM-Prin-
zip entwickelt, nachdem –
sehr kurz formuliert – Mit-
arbeiter bei ihrem tägli-
chen Tun mit Kopf und
Herz gemeinsam in eine
Richtung arbeiten sollen.
Konnten sie das bislang
nicht?
Das können auch heute viele
leider oftmals nicht. Und
zwar, weil sie zu wenig Aner-
kennung und Respekt vor der
Leistung bekommen. Und
weil sich viele auch heute
noch viel zu wenig darum
kümmern, dass ein gemeinsa-
mes Verständnis darüber her-
gestellt wird, wohin die Reise
gehen soll. Neudeutsch nen-
nen wir das Alignment, also
Ausrichtung oder Überein-
kunft. Das steht für das A in
unserem ACM-Modell.

Und selbst wenn das klar
beschrieben ist, sind die Kräf-
te noch lange nicht gebündelt
oder wirksam. Wer leistet wel-
chen Beitrag? Ist die Mann-
schaft wirklich dabei? Hat
sich der Einzelne entschieden,
mitzumachen und mitzuden-
ken? Können und wollen sich
alle einbringen? Auf die Fä-
higkeiten und die Motivation
kommt es an. Dafür steht das
C. Es fragt nach dem Com-
mitment der Mitarbeiter.

Und selbst wenn dies alles
gegeben ist, scheitern Unter-
nehmen oft doch noch daran,
dass sie nicht wirksam umset-
zen, in Bewegung kommen
und handeln. Dafür steht das
M wie Movement. Werden
die geplanten Maßnahmen
auch angegangen? Kontrol-
liert und steuert jemand die
Bewegung in die gewünschte
Richtung?

„Hilfe von außen unverzichtbar“
HELMUT STAMINSKI ist seit 20 Jahren erfolgreich am Markt aktiv
Seit 20 Jahren ist das
Fuldaer Beratungsunter-
nehmen Staminski &
Partner nun schon am
Markt erfolgreich. Die
Brüder Helmut und
Wolfgang Staminski wa-
ren es, die damals eher
noch als Pioniere auf
diesem Gebiet aktiv
wurden.

Helmut Staminski mit Projektleiterin und Trainerin Ines Rosener während der Projektleiter-
sitzung. Hier werden Erfahrungen ausgetauscht und neue Projekte geschneidert.

IM BLICKPUNKT

Der Fuldaer Fotograf Walter Rammler zieht mit seinen Geschäftsräumen an den Lu-
ckenberg. „Ich fotografiere die Dinge am liebsten dort, wo sie sind“, sagt er. Und die
Bürger können sich auf ein Fotostudio der Extraklasse freuen. „Denn die räumliche
Verkleinerung ermöglicht eine Vergrößerung des Angebots.“ In der Stadt wird sich
Rammler stärker auf Portraits konzentrieren. Außerdem soll die Grafikeinheit stärker
zum Einsatz kommen und die Arbeit des Foto-Teams gekonnt in Szene setzen. Das
Studio hat montags bis freitags von 9 bis 18 Uhr, samstags von 10 bis 14 Uhr geöffnet.

Walter Rammler zieht an Luckenberg

... TICKER

Das Aqualux Wellness- &
Tagungshotel in Bad
Salzschlirf wurde vom
Deutschen Hotel- und
Gaststättenverband als
Vier-Sterne-Hotel reklas-
sifiziert. Das Haus, das
2004 erstmals klassifiziert
wurde, darf somit auch
weiterhin mit seinen vier
Sternen für sich werben.
„Wir sind sehr erfreut,
dass unser Haus den ho-
hen Anforderungen der
Prüfungskommission
entspricht“, sagte Aqua-
lux-Geschäftsführer Karl
H. Schneider.

Aqualux weiter
mit vier Sternen

Viele Atomkraftgegner
unterstützen die Atomin-
dustrie, ohne es zu ah-
nen. Schon wenn sie bei
einer bestimmten Bank
nur ihr Girokonto oder
ein Tagesgeldkonto ha-
ben, helfen sie unfreiwil-
lig den Atomkraftwerks-
betreibern, wenn diese
beispielsweise über die
Bank Kredite in An-
spruch nehmen. Es gibt
Alternativen, schreibt Fi-
nanztest auf test.de.

Wer nicht will, dass
sein Geld in die Atom-
wirtschaft fließt, kann in
Fonds investieren, die die
Branche ausschließen.
Sieben von 24 ethisch-
ökologisch ausgerichte-
ten Fonds verzichten
nach einer Finanztest-
Untersuchung auf ent-
sprechende Investments
– und acht verzichten zu-
mindest teilweise auf Un-
ternehmen, die in der
oder für die Atomkraft-
branche tätig sind. Unter
den sechs Rentenfonds
fand Finanztest nur ei-
nen, der diese Branche
vollständig ausschließt.

Die Meinungen über
Atomstrom gehen dabei
bei den Geldinstituten
ebenso auseinander wie
bei der Bevölkerung.
Manche halten Atom-
strom für klimafreund-
lich, für andere wieder-
um beginnen die Schä-
den an der Natur beim
Uran-Abbau und setzen
sich fort in den Gefahren
durch den Betrieb und
auch die Endlagerung.

Bankkunden
helfen oft der
Atomindustrie

Der Landesinnungsverband hat den Meisterbetrieb Holzbau Gutmann in Hilders-Brand
mit fünf Sternen ausgezeichnet. Gutmann gehört damit zu den Firmen auf der höchs-
ten Qualitätsstufe. Voraussetzung für die Ehrung waren unter anderem das Vorhan-
densein einer unabhängiger Qualitätskontrolle, das Erfüllen bestimmter Standards in
der Unternehmensführung, im Arbeits- und beim Umweltschutz sowie Kunden, die
sich in einer Umfrage lobend äußern. Bisher haben hessenweit erst weniger als zehn
Betriebe die Auszeichnung erhalten. Der Betrieb hat 48 Mitarbeiter. / vn, Foto: vn

Fünf Sterne für Holzbau Gutmann
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